Detektiv Conan – Das Große Finale     Teil 4

Seine mit leuchtzeigern ausgestattete Armbanduhr sagte Takumi, dass es schon fast halb vier war, als er endlich am heiligen Waldschrein ankam. Gin wartete schon. Er rauchte und sah zu dem kleinen Jungen hinunter, der soeben aus dem Dickicht des Waldes aufgetaucht war. „Na endlich“, sagte er mit seiner eiskalten Stimme und ging ungeduldig einen Schritt auf ihn zu. „Das hat ja ewig gedauert.“ „Sei still!“, fuhr Takumi ihn an und seine Stimme klang plötzlich sehr bedrohlich, und nicht sehr wie die eines Grundschülers. „Du weist, ich habe einen weit höheren Rang in der Organisation als du. Auch wenn du nicht gerade zum Fußvolk gehörst Gin.“ Dieser verstummte apruppt und verneigte sich kurz. „Verzeiht mir, aber ich warte hier schließlich schon seit 6 Stunden und allmählich spüre ich meine Körperteile nicht mehr.“ „Ja, ja aber ich habe eben auch einen Job zu erledigen. Sei froh, dass dir die kleinen Kinder nicht den ganzen Tag auf die Nerven gehen“, brummte Takumi. „Oh, dass bin ich auch..“,sagte Gin und ein schadenfrohes grinsen zog sich über sein Gesicht. Takumi bemerkte es nicht.           

„Und was gibt es neues?“, fragte Gin sachlich und ließ sich auf einem großen Stein nieder.  Takumi räusperte sich. „Nun ja, was wir eben schon geahnt hatten. Diese Ai Haibara und dieser Conan Edogawa...  Das sind ohne Zweifel Sherry und Kudo.“ Bei dem Wort „Sherry“ zuckte Gin unmerklich zusammen. Tatsächlich..., dachte er. Sie ist es wirklich. Jetzt entkommst du mir nicht mehr!!!  Takumi betrachtete den heiligen Schrein. Er war in diesem Wald als heiliges Denkmal erbaut worden, und die Leute kamen zum beten hierher. Seltsamer Ort, für ein Treffen von Leuten wie uns. Ein heiliger Ort..., dachte er. Er seuftzte leise. Plötzlich sah er das Bild eines Mädchens in seinem Kopf. Ganz plötzlich erschien es, und ebenso plötzlich verschwand es wieder. Was war das?, dachte Takumi. Das war doch... diese Ai!!!
                                                       ~

Am nächsten morgen wachte Conan zuerst auf. Mit einem seitenblick auf den Wecker sah er, dass es schon halb neun war. Sie hatten verschlafen!!! Eilig weckte er Ai. Dann sagten sie ihrer Lehrerin bescheid (sie hatten an diesem Tag bis abends Freizeit, darum durften sie auch fort) und packten ihre Sachen zusammen. Sie würden schließlich nicht wieder zurückkommen. Conan bestand darauf, dass sie noch etwas aßen und dann stand auch schon Heiji auf der Schwelle. Da alle drei (Heiji selbstverständlich auch, er war ja eingeweiht worden), durch die Geschenisse aufmerksam geworden waren, entging keinem von ihnen, dass Takumi sie beobachtete. Heiji hatte sein Motorrad dabei, und während Conan hinter Heiji auf den sitz stieg, kletterte Ai in den Beifahrerwagen. Heiji gab gas, und schon bald waren sie hinter den Hügeln verschwunden.
                                                ~

                           Übrigens... „Merlot“ ist ein Französischer wein! 

                                                ~
Takumi sah ihnen nach. Mist, dachte er missmutig. Ich hab sie unterschätzt. Mir hätte klar sein müssen das sie nicht still sitzen bleiben würden. Er seuftzte. Na ja, dumm gelaufen. Sehr viel nützt es ihnen eh nicht. Er fröstelte. Es war viertel nach neun aber noch immer lag kalter Nebel über den Wiesen und Wäldern rundherum. Takumi ging mit raschen Schritten wieder in die Jugendherberge und auf sein Zimmer zu. Hoffentlich, schoss es ihm durch den Kopf, ist dieser Genta nicht da. Das ist der schlimmste von allen. So was hirnloses ist mir vorher noch nie begegnet... Er zog die Zimmertür auf und warf einen blick hinein. Genta war nicht da. Takumi setzte sich auf sein Bett und begann zu überlegen. Wo Kudo und Sherry hinwollten war ihm glasklar. Schließlich kam er zu dem Schluss, das das ein Job für die restliche Organisation war. Schließlich gehörte er zu den fünf mächtigsten und hochrangingsten Persöhnlichkeiten der Organisation. Um genau zu sein war er der der dritthöchste, gleich nach dem Boss und seiner Stellvertreterin. Er zog sein Handy aus der Hosentasche und schraubte den Stimmenverzerrer auf. Dieser war bei gesprächen, die von einem der zehn höchsten Mitglieder geführt wurden, vorschrift. Er wählte eine nummer. Am anderen ende wurde sofort abgenommen. „Ja?“, zischte eine eisige Frauenstimme am anderen ende der leitung! „Hier ist Merlot!“, sagte Takumi mit verzerrter Stimme. „Ich brauche dringend eine Unterkunft ganz in der nähe dieses nachwuchsschnüfflers Heiji Hattori!“ Die Stimme schwieg einen Moment. „Sicherheitscode?“, fragte sie sachlich. „Null, drei, sieben, fünf, neun, zwei, null und sieben!“, antwortete Takumi rasch. „Beeilen sie sich, und ich brauche einen Wagen der mich abholt!“ „Jawohl“, sagte die Frauenstimme und man hörte wie sie begann auf einer Tastatur zu tippen. „Sonst noch etwas Merlot?“ „Nein!“, sagte er kühl. „Danke und beeilen sie sich bitte!“ Dann legte er auf. Er schraubte den Stimmenverzehrer wieder ab und steckte ihn sammt dem Handy wieder in die Tasche. Dann kramte er seine Sachen zusammen und packte sie in seinen Koffer zurück. Er zog ihn hinter sich her hinaus auf den Gang. Er war schon beinahe an der Eingangstür angelangt als plötzlich eine Stimme hinter ihm ertönte. „Halt!“ Er zuckte zusammen und drehte sich um. Vor ihm stand die Lehrerin, die gleichermaßen verwirrt und sauer über das war, was sie sah. Verdammt, dachte er. Jetzt bleibt mir wohl keine wahl mehr... Er lies den Koffer los und steckte die Hand in die Tasche. „Bekomme ich jetzt vielleicht mal eine erklärung für das da?“, schnaubte die Lehrerin wutentbrannt und zeigte mit dem Finger auf seinen Koffer. „Das ist ein Koffer!“, sagte Takumi ernst und über sein Gesicht zog sich der anflug eines Grinsen. Die Lehrerin sah aus als würde sie gleich explodieren. Ihr Kopf war knallrot und auf die größe eines Fußballs angeschwollen. „Lassen sie die Luft wieder raus, das sieht albern aus!“, sagte Takumi spöttisch. „Wie bitte?!“, schrie sie, und ihr Gesicht färbte sich von rot zu einer mischung aus lila und grün. Takumi grinste. „Schwerhörig sind sie auch noch? Au weia....“, meinte er mit gekünstelt besorgtem Blick. Damit war er wohl zu weit gegangen. Die Lehrerin sprang auf ihn zu. Doch ehe sie bei ihm angelangt war, zog er die Hand aus der Tasche. Darin befand sich eine Pistole! Noch ehe die Lehrerin bemerkte wie ihr geschah, hatte er abgedrückt. Sie brach im Sprung zusammen und sank auf den gefliesten Boden. So eine dumme Frau..., dachte Takumi verächtlich. Sie hat noch mal schwein gehabt das ich nur die Betäubungspistole benutzt habe! Er steckte die Pistole wieder weg und begann den schlaffen Körper der Lehrerin in eine Mauernische zu ziehen. Als das erledigt war richtete er sich stöhnend auf. Wieder einmal wurde ihm schmerzhaft bewusst wie wenig kraft sein neuer Körper hatte! Er hörte das Quitschen eines bremsenden Autos vor der Tür. Na endlich, das wird auch Zeit, dachte er grimmig. Er ging zurück zur tür, nahm seinen Koffer wieder und trat hinaus an die kalte Morgenluft. Der Nebel hatte sich größtenteils aufgelöst, doch es war noch immer sehr kalt. Vor dem Eingang stand ein großer schwarzer Porsche. Allerdings waren so gut wie alle Autos in der Organisation schwarz. Die Fahrertür ging auf und Takumi erblickte Wodka. „Merlot!“, sagte er respektvoll und verneigte sich kurz. Takumi antwortete nicht, sondern befahl Wodka mit einer herrischen geste seinen Koffer zu nehmen und im Kofferraum zu verstauen. Er gehorchte sofort. Dann öffnete Takumi die Tür und nahm auf dem Rücksitz platz. Einige Augenblicke später stieg Wodka wieder ins Auto und startete es. Er trat aufs gas, und sie fuhren auf die Landstraße. Bald war die Jugendherberge nicht mehr zu sehen. Takumis Gedanken drifteten ab. Er wunderte sich schon die ganze Zeit. Ständig und immer wenn er es am wenigsten erwartete tauchte das Gesicht eines Mädchens vor ihm auf. Dieser Ai!!! Nun ja, hässlich war sie nicht gerade aber sie war eine Verräterin und auf der anderen Seite! Er versuchte die Gedanken an sie zu verscheuchen, doch es gelang ihm nicht. Als er aufblickte waren sie bereits in der Stadt, und Wodka fuhr zielstrebig durch die Straßen. Schließlich hielt er in einer kleinen Seitenstraße am Stadtrand vor einer riesigen Villa an. Sie stigen aus. Mit genutung stellte er fest das ein Stück weiter die Straße hoch ein Motprrad in einer Hauseinfahrt stand, das ihm sehr bekannt vorkam. Es war ohne zweifel Heijis Motorrad das Takumi noch vor einer dreiviertel Stunde gesehen hatte. Doch was war mit dieser Villa? Sie sah etwas heruntergekommen aus, es schien als wäre sie lange nicht bewohnt gewesen. Wie als antwort auf seine Gedanken sagte Wodka: „Diese alte, leerstehende Villa hat die Organisation vorhin gekauft. Ihr könnt darin wohnen während Kudo und Sherry bei Hattori sind!“ „Das dachte ich mir auch schon Wodka!“, sagte Takumi scharf. Wodka schien etwas unsicher und schien nicht zu wissen was er darauf erwiedern sollte. Kein Wunder! Viel in der Birne hatte der eh noch nie..., dachte Takumi. „Was ist mit meiner Verpflegung?“, fragte er um das geräusch seines knurrenden Magens zu übertönen. Er hatte nicht gefrühstückt! „Oh, ja also...“, sagte Wodka etwas zerstreut. „Das Haus hat zwar keinen Strom aber wir haben einen Batteriebetriebenen Kühlschrank reingestellt. Er ist auch schon gefüllt. Wir haben alles eingerichtet was sie brauchen, Merlot! Es gibt auch Kerzen ohne ende, weil es leider kein elektrisches Licht gibt.“ „Na toll...“, brummte Takumi. Er streckte die Hand aus und Wodka gab ihm die Hausschlüssel. „Gut, und jetzt verschwinde Wodka! Oder willst du das Kudo, Sherry und Kudo uns bemerken?“ „Natürlich nicht. Ich gehe schon“, erwiederte Wodka gehorsam. Und drei Minuten später war er sammt Auto verschwunden. Takumi seufzte und öffnete das niedrige Gartentor. Die Villa sah aus wie eine Geistervilla und im riesigen Garten der sich scheinbar um das ganze Haus zog wuchsen Gestrüpp und riesige, knorrige Bäume. Er schritt über einen Unkrautbewachsenen Kiesweg auf das eingangstor zu. Dann steckte er den Schlüssel ins Schloss und drehte ihn um. Es klickte und er betrat eine dämmrige, modrige und kühle eingangshalle. Sie war gigantisch groß, und die Decke befand sich mindestens zehn meter über seinem Kopf! Er stieg am anderen ende der Halle eine riesige Treppe hoch in den ersten Stock. Dort gelangte er auf einen breiten Korridor. Am anderen ende führte eine weitere Treppe hoch. Er öffnete eine Tür. Scheinbar befand er sich nun in einem Schlafzimmer. Das Bett war frisch bezogen und ein Wecker stand auf einem Altmodischen nachttisch. Er lies sich auf das Bett sinken. Es war angenehm weich. Takumi schloss die Augen und dachte nach. Er durfte keine Fehler machen. Kudo und Sherry waren nicht zu unterschätzen. Und Hattori konnte man auch nicht gerade als dumm bezeichnen... Er brauchte noch einen Trumpf, etwas womit er sie in der Hand hatte. Und plötzlich fiel es ihm wie schuppen von den Augen. Er grif zu seinem Handy. Wieder rief er diese Frau an. Doch diesmal dauerte das Gespräch länger. 

Nach einer halben Stunde legte er auf und grinste froh in sich hinein. Ja, die größte schwäche dieser „guten“ Menschen war zweifellos ihr Herz!!!

Dann stand er auf, suchte sich die Küche und aß etwas. Er blickte immer wieder ungeduldig auf die Uhr. Gin müsste bald kommen. Zusammen mit Ran und dieser Kazuha!!! Takumi lächelte. Ja, liebe war etwas für schwachköpfe. Aber sowas würde ihm nie passieren... 

So, das wär dann mal der vierte Teil... ^^ Ich hoffe er gefällt euch genauso oder vielleicht sogar besser als oder wie die bisherigen Teile! Es hat etwas länger gedauert, weil ich in letzter Zeit ziemlich viel zu tun hatte. Das tut mir leid! Und wie immer bitte ich euch mir eure Meinung zu schreiben. Ganz egal ob Lob, Kritik, Verbesserungsvorschläge oder Fragen: Ich freue mich wahnsinnig über alles!!! Und ebenfalls mal wieder danke ich allen die mir bereits geschrieben haben! Die können das natürlich gerne zu diesem Teil noch mal tun! Ich hoffe mal ihr lest meine Geschichte noch weiter. Mit Twins kann ich mich wohl noch nicht messen, aber ich arbeite dran! ;) Schickt mir eure Meinung bitte an: LindaOehlmann@web.de           
Danke schon mal im Vorraus! ^^

   Eure ShihoMiyano
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